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(Sonraö ^etbinanb SKepet: 0aö ©eflüftet. — Ï. Slcftin: ©le Ufenau.512

legt, eine Heine SBerfftatt gebaut, ©aS tourbe

bem ïobelbauer Immer unerträglicher. Er er-

toartete ben erften SJlärg tele einen ïag ber Er-
löfung: bn mugte er ben Sof, ber Ihm nun 3ur

Sötte getoorben toar, berlaffen, ba tonnte er

fein neues SauS In Sleffelbadj besiegen. Er fucl)te

In fleh ble Hoffnung aufsubauen, eS toerbe nun
bodj noch Gut enben, jeber (fleet Erbe tonne ja

eine liebe ^elmat toerben. Sich fo 33tut elnre-

benb, raffte er feinen Sauörat jufammen unb

fuhr bamit naef) Sleffelbad).
(ffortfetsung folgt.)

©aé ©efliiftet.
Erinn'rung plaubert leife hinter mir Unb mag ich fcïjretfert ober fülle fieljn,

îtuf biefen füllen Snfelpfaben hier. So kann ich ihrem glüftern nicht entgehn.

Sie raufet im Eichenlaub, im 23uchenhag, ©a [treck. ich lieber gleich mid) auS ind ©raS!

21m Ufer plätfehert fie im 2DeIïenfd)ïag. ©rinn'rung, rebe laut! ©rgähl efmaSl

£)iec lagre biet), geig bein ©efchichtenbud)

Unb mir ergögert unS an 33ilb unb Spruch-
ätuä: „Suttens le&te Sage". ®""rab gerölnanb SKetjer.

©te Ufenau.
Einer ber anmutlgften ftitlften Erbentolntel,

ben Ich fenne, Ift ble Unfel Ufenau Im [fürldjfee.
2ßer baher einige ruhige, frieblldje ©tunben
erleben toltt, fährt an einem fonnigen ffrühllngö-
ober ©ommermorgen mit einem ber fegönen

Qürlcfifeebnmpfer nad) bem lieblichen Eilanb.
©d)on ble (fahrt auf bem herrlichen 6ee bietet

hohen ©enug. Söom 6d)lff auS hat man tounber-
bode 2IuSbllde auf ble an belben Ufern liegen-
ben fdfonen Drtfdjaften unb ble hinter biefen

fanft anftelgenben, mit SBlefen unb Sßelnreben,

Obftgärten unb SBälbern beflelbeten Sohensüge.
21m Qlet angefommen, fällt ber 23tlcf, bebor man

auf ber Ufenau an fianb geht, nod) auf baS In

geringer Entfernung bor unS Uegenbe alters-

graue, bleltürmlge ©rafenftäbtdjen SlapperStoil,
ble glftorlfdje SRofenftabt, unb auf ble Im Sin-
tergrunb auS ben grünen 23orbergen aufragenben
©djneeberge.

©le Ufenau ift eine uralte ©leblung. ES fin-
ben fleh hier ©puren ber Selten, Börner unb

2ttemannen. 21uf ble 2llemannen toelfen aud) ber

Slame ber Onfel, fotole hier bortommenbe fftur-
namen. ©le erfte Ertoägnung flnben toir In jtoel
6t. ©aller Urtunben auS ben (fahren 741 unb

744, In benen ble Ufenau In Sßerblnbung mit ber

Sladjbarlnfet fiügelau, auf ber fld) bamalS ein

flelneS ffrauenflofter befanb, genannt tolrb. ©le
Ufenau toar In jener ffelt Im 93efltge beS ©tifteS
©ädlngen, bem ja aud) baS Sanb ©laruS ge-
hörte, baS nodj heute 6t. ffrlbolln Im 2Bappen
führt. Salfer Otto ber ©roge (912 bis 973), ber

bann fpäter ble 3nfet taufcgtoelfe für ©üter In

©djaan unb ben Qoll auf bem SBalenfee worn

©tlft ertoorben hotte, fdjenfte blefelbe mit Ur-

funbe nom 23. ffanuar 965 bem Im (fahre 934

entftanbenen Slofter Einflebeln. ©elt blefer gelt
Ift ble Ufenau mit Unterbruch ber (fahre bon

1798 bis 1805 Immer Im 23eflge beS SlofterS
geblieben. ©aS ©tlft tourbe nämlich bei ber Set-
toetlf 1798 aufgehoben unb ble Sloftergüter bem

(flSfuS 3ugefprod)en. 1801, ben 27. ffunl, ging
bann ble Unfel fauftoelfe für 15 000 ©d)toei3er-

fronten an Sari Äubtolg Eurtl bon SlapperStoll
über. 3lad)bem burd) ble 3JleblatlonSberfaffung
baS Slofter toleber In feine Stedjte elngefet3t toor-
ben toar, tourbe aud) blefeS alte ©tammgut bom

©tlft am 11. Sluguft 1805 3urüdgefauft, beffen

Eigentum eS aud) heute nod) ift. ©er groge,

fd)öne SanbtolrtfdjaftSbetrleb auf ber Ufenau
tolrb bon einem ©tlftsftattgalter auf bem benad)-
harten ©djloffe 3U fffäfflfon, baS ebenfalls bem

Slofter gehört, bertoaltet, bafelbft toohnen aud)

ble 3ur 23etolrtung beS ©uteS gehörenben ©lenft-
leute.

Stuf fdjattlgem ffugtoeg gelangt man 3U ber

uralten Önfeltlrcge, ble ben Slpoftelfürften ißetruS
unb flauluS getoelgt Ift. ©lefer gegenüber, ettoaS

erhöht, fteht ble 6t. SlgrtlnSfapelle, ober — tole

fle heute nad) Ihrer ©rünberln genannt tolrb —
Sleglnllnbe-Sapeüe, ble als erfteS ber belben

@otteSl)äufer bon ber frommen [frau Sleglntlnbe
bon Siedenburg, ber ©emahlln beS SersogS

23urtharb I. bon ©egtoaben Im (fahre 920 erbaut

tourbe. Sersogln Sleglnllnbe toar aud) Serrln
ber (fraumünfterabtel In ffürid). 21n ber ©übfelte
ber Sapeüe, In ber gan3en Sänge beS ©djlffeS,
toar baS SBogngauS ber Ser3ogln angebaut, bon

bem auS eine 3Xire oben auf eine ©alerte In baS

Slrd)leln führte, bon too auS fie bem ©otteS-

Conrad Ferdinand Meyer! Das Geflüster. — lk. Acklim Die Ufenau.512

legt, eine kleine Werkstatt gebaut. Das wurde

dem Tobelbauer immer unerträglicher. Er er-

wartete den ersten März wie einen Tag der Er-
lösungi da mußte er den Hof, der ihm nun zur

Hölle geworden war, verlassen, da konnte er

sein neues Haus in Nesselbach beziehen. Er suchte

in sich die Hoffnung aufzubauen, es werde nun
doch noch gut enden, jeder Fleck Erde könne ja

eine liebe Heimat werden. Sich so Mut einre-

dend, raffte er seinen Hausrat zusammen und

fuhr damit nach Nesselbach.
(Fortsetzung folgt.)

Das Geflüster.
Erinn'rung plaudert leise hinter mir Und mag ich schreiten oder stille stehn,

Auf diesen stillen Inselpfaden hier. So kann ich ihrem Flüstern nicht entgehn.

Sie rauscht im Eichenlaub, im Buchenhag, Da streck ich lieber gleich mich aus ins Gras

Am Ufer plätschert sie im Wellenschlag. Erinn'rung, rede laut! Erzähl etwas!

Hier lagre dich, zeig dein Eeschichtenbuch!

Und wir ergötzen uns an Bild und Spruch.
Aus: „Huttens letzte Tage". Ferdinand Meyer.

Die Ufenau.
Einer der anmutigsten stillsten Erdenwinkel,

den ich kenne, ist die Insel Usenau im Zürichsee.

Wer daher einige ruhige, friedliche Stunden
erleben will, fährt an einem sonnigen Frühlings-
oder Sommermorgen mit einem der schönen

Zürichseedampfer nach dem lieblichen Eiland.
Schon die Fahrt auf dem herrlichen See bietet

hohen Genuß. Vom Schiff aus hat man Wunder-

volle Ausblicke auf die an beiden Ufern liegen-
den schönen Ortschaften und die hinter diesen

sanft ansteigenden, mit Wiesen und Weinreben,

Obstgärten und Wäldern bekleideten Höhenzüge.
Am Ziel angekommen, fällt der Blick, bevor man

auf der Ufenau an Land geht, noch auf das in

geringer Entfernung vor uns liegende alters-

graue, vieltürmige Grafenstädtchen Napperswil,
die historische Nosenstadt, und auf die im Hin-
tergrund aus den grünen Vorbergen aufragenden
Schneeberge.

Die Ufenau ist eine uralte Siedlung. Es sin-
den sich hier Spuren der Kelten, Nömer und

Alemannen. Auf die Alemannen weisen auch der

Name der Insel, sowie hier vorkommende Flur-
namen. Die erste Erwähnung finden wir in zwei
St. Galler Urkunden aus den Iahren 741 und

744, in denen die Ufenau in Verbindung mit der

Nachbarinsel Lützelau, auf der sich damals ein

kleines Frauenkloster befand, genannt wird. Die
Ufenau war in jener Zeit im Besitze des Stiftes
Säckingen, dem ja auch das Land Glarus ge-
hörte, das noch heute St. Fridolin im Wappen
führt. Kaiser Otto der Große (912 bis 973), der

dann später die Insel tauschweise für Güter in
Schaan und den Zoll auf dem Walensee vom

Stift erworben hatte, schenkte dieselbe mit Ur-

künde vom 23. Januar 963 dem im Jahre 934

entstandenen Kloster Einsiedeln. Seit dieser Zeit
ist die Ufenau mit Unterbruch der Jahre von
1798 bis 1803 immer im Besitze des Klosters
geblieben. Das Stift wurde nämlich bei der Hel-
vetik 1798 aufgehoben und die Klostergüter dem

Fiskus zugesprochen. 1801, den 27. Juni, ging
dann die Insel kaufweise für 13 000 Schweizer-
franken an Karl Ludwig Curti von Napperswil
über. Nachdem durch die Mediationsverfassung
das Kloster wieder in seine Rechte eingesetzt wor-
den war, wurde auch dieses alte Stammgut vom

Stift am 11. August 1803 zurückgekauft, dessen

Eigentum es auch heute noch ist. Der große,

schöne Landwirtschaftsbetrieb auf der Ufenau
wird von einem Stiftsstatthalter auf dem benach-

harten Schlosse zu Pfäffikon, das ebenfalls dem

Kloster gehört, verwaltet, daselbst wohnen auch

die zur Bewirtung des Gutes gehörenden Dienst-
leute.

Auf schattigem Fußweg gelangt man zu der

uralten Inselkirche, die den Apostelfürsten Petrus
und Paulus geweiht ist. Dieser gegenüber, etwas

erhöht, steht die St. Martinskapelle, oder — wie

sie heute nach ihrer Gründerin genannt wird —
Neginlinde-Kapelle, die als erstes der beiden

Gotteshäuser von der frommen Frau Reginlinde
von Nellenburg, der Gemahlin des Herzogs

Burkhard I. von Schwaben im Jahre 920 erbaut

wurde. Herzogin Neginlinde war auch Herrin
der Fraumünsterabtei in Zürich. An der Südseite
der Kapelle, in der ganzen Länge des Schiffes,
war das Wohnhaus der Herzogin angebaut, von

dem aus eine Türe oben auf eine Galerie in das

Kirchlein führte, von wo aus sie dem Gottes-


	Das Geflüster

